
 

Herzlich willkommen in St. Bartholomäus! 

Diese Kirche diente den Diedorfern bis zum Bau der neuen Kirche „Herz Ma-

riä“ (1965 – 67) als Pfarrkirche. Heute werden hier vor allem Hochzeiten und 

Trauergottesdienste gefeiert und von Mai bis Oktober der Gottesdienst am 

Dienstagabend. Jeden Sonntag ist die Kirche geöffnet und lädt dazu ein, zur 

Ruhe zu kommen, das Bauwerk und die Kunstwerke auf sich wirken zu lassen 

und in der Gegenwart Gottes ein wenig zu verweilen. Dabei ist es möglich, den 

Chorraum würdevoll zu betreten. Die Kunstwerke sind alarmgesichert. Daher 

bitte nichts berühren! Danke!  



 

Kunstgeschichtliche Bedeutung  
 

Wegen der Einheitlichkeit von Dekor und Ausstattung ist der spätbarocke Innen-

raum bemerkenswert.  
Ihren Namenspatron St. Bartholomäus finden wir in der Kirche mehrmals darge-
stellt: als hölzerne Statue, als Medaillon über dem Altarbild, im Deckenfresko des 
Langhauses und als ehemaliges Altarbild. 
 

CHORRAUM: Das jetzige, barocke Gemälde am HOCHALTAR stammt vom Altar 
der Gertrudkapelle im Augsburger Dom und kam wahrscheinlich 1905 in diese Kir-
che. Es wurde 1723 nach Art des Johann Georg Burgmüller gemalt und 2010 im 
Zuge einer Ausstellung im Diözesanmuseum restauriert. 
 

Die goldgefassten großen STATUEN am Hochaltar (um 1737) zeigen die  
hl. Helena und den hl. Sylvester. Weitere Figuren im Altarraum verehren d 
ie hl. Maria (frühes 17.Jh.) und den hl. Joseph (um 1700). 

Das ehemalige ALTARBILD aus dem späten 17. Jh. stellt die Legende des hl. 

Bartholomäus dar (links an der Wand zum Glockenturm). 
 

Die ALTÄRE sind aus Holz mit gemalter Marmorierung und eingesetzten Ölbildern 
gearbeitet. Das Dekor wurde vergoldet. Altäre und Kanzel aus der Zeit um 1736-
1739 wurden 1905 überarbeitet und 1985 renoviert. 
 

Alle DECKENFRESKEN werden Johann Georg Kuen zugeschrieben.  

Das Hauptbild zeigt die Muttergottes und die hl. Katharina von Alexandrien. Die 
Heilige empfängt vom Christuskind den Ring der Verlobung. Das Spruchband d 
arüber lautet „Jesus preutigam (=Bräutigam) der Jungfrauen“. 
 

Das kleine Deckengemälde über dem Altar zeigt die Herzen Jesu und Mariä, das 
kleine Fresko zum Langhaus enthält den hl. Joseph. 
Die DECKENMEDAILLONS stellen die hl. Agnes mit Lilien und Thomas von Aquin 
in Ordenstracht, Antonius von Padua im Franziskanergewand, Aloisius, den Pfarrer 
von Ars, Dominikus und Katharina von Siena dar. Die letzteren beiden Medaillons 
sind wahrscheinlich ein Hinweis auf die Zugehörigkeit zu den Dominikanerinnen 
von St. Katharina. 
 

KIRCHENRAUM: Die KREUZWEGSTATIONEN  

wurden beim Neubau als Fresken gemalt und 1906  
im Zuge der Renovierung mit neuem Stuck umrahmt. 
 

 

SEITENALTAR links:  

unten Ovalbild: Anna und Maria lesend (um 1800) 
Altarbild: hl. Sebastian 
Medaillon oben: Erzengel Michael 

 





 

SEITENALTAR rechts:  

unten Ovalbild: „Mutter vom guten Rat“  
mit dem Sternenkranz (um 1800)  
Ölbild: hl. Joseph 

Medaillon oben: Tobias mit dem Engel 

  

 

 Die DECKENMEDAILLONS zeigen Kartuschen mit Halbfigu-

ren der Apostel, Evangelisten und Heiligen (s. Deckenauf-
riss). 
Im  großen DECKENBILD sehen wir den hl. Bartholomäus 
in der Glorie, vgl. Heiligen-Legende, mit Abbild des Kirchen-

neubaus von 1736 (noch ohne Turmaufbau).  

 

 

Das zweite DECKENBILD zeigt die Verklärung Jesu auf dem Berg Tabor mit Mo-

se und den Gesetzestafeln neben Elia sowie die drei Jünger Petrus, Johannes 
und Jakobus. Im kleinen Deckenfresko am Chorraum sind Putten mit dem Kreuz 
Christi zu sehen. 

 

Die KANZEL wurde um 1736-1739 aus Holz  

von dem Kistler Johann Konrad Rist gearbeitet,  
Bildhauerarbeiten/Figuren und Ornamente sind 
von Johann Pflaum.  

Dargestellt werden die vier  
Kardinaltugenden:  
Glaube (mit Kreuz),  
Liebe (mit geschmücktem Herz),  
Treue (mit Anker);  
Auf dem Deckel sehen wir obenauf einen  
Posaunenengel und zwei weitere Engel,  
einer mit einem Spruchband:  
„Denn der Glaube kommt  
aus dem Gehör“ (Röm 10,17) 
In der Mitte steht der Text:  

„Wer aus Gott ist, höret Gottes Wort“ (Joh 8,47) 

 

Sämtliche HOLZSTATUEN (auch im Chorraum) sind beschriftet und aus verschie-
denen Jahren und von verschiedenen, nicht verzeichneten Künstlern bzw. Hand-

werkern.   

Neben der Empore befinden sich die Augsburger Bistumsheiligen, der hl. Ulrich 
und die hl. Afra, beide frühes 18. Jh. 

 



 

Weitere Statuen sind: Kruzifix und Schmerzhafte Muttergottes (18. Jh.), hl. Antoni-
us von Padua, (1. Hälfte 18. Jh.), hl. Johann Nepomuk, (Mitte 18.Jh.), hl. Johannes 
der Täufer, hl. Bartholomäus (frühes 18.Jh.) 
Die Bemalung auf der EMPORENbrüstung stellt dar:  

oben - hl. Cäcilia, Schutzpatronin der Musiker  
untere Empore - Jesus vertraut Petrus die Kirche an, weitere Jünger im Hinter-
grund  
Das CHORGESTÜHL und die BÄNKE stammen von Georg Höck und sind aus 
z.T. gebeiztem Eichenholz, die Rückwände und Brüstungen im Chor aus Zirbel-

holz. 

 

Bartholomäus-Legende 
 

Apostel und Märtyrer mit Gedenktag am 24.08. 
geb. wahrscheinlich in Galiläa, gest. in Syrien 
‚Patronat: Bergleute, Buchbinder, Metzger,  
Schneider, Schuhmacher, Winzer.  
Helfer gegen Hautkrankheiten, Nervenleiden,  
Zuckerkrankheit. 
Darstellung: mit kurzem Haupt- und Barthaar, in der 
rechten Hand ein Messer, in der linken ein Buch oder 
auch seine abgezogene Haut in den Händen haltend. 
Vermutlich ist Bartholomäus identisch mit dem Fischer 
Nathanael aus Kana in Galiläa, der Jesus als Jünger 
begleitete.  
Bartholomäus predigte unter anderem in Indien, Meso-
potamien, Armenien. Der Heilige starb den Märtyrer-
tod in Armenien, wo ihm auf Befehl des Königs 
Astyages die Haut bei lebendigem Leib abgezogen 
wurde, bevor man ihn enthauptete. Im 6. Jahrhundert 
kamen seine Gebeine auf die Insel Lipari. Seit dem 10. Jahrhundert ruhen die Ge-
beine in der Kirche S. Bartholomeo dell’Isola in Rom. Die Hirnschale befindet sich 

in Frankfurt/Main im St.-Bartholomäus-Dom.  
 

Baugeschichte 
 

1264 --- gelangte der Ort in den Besitz des Dominikanerinnenklosters St. Kathari-
na in Augsburg, das im Jahr 1716 ein Benefizium stiftete, damit in Diedorf eine 
Pfarrstelle errichtet werden konnte. Im Zuge der Säkularisation von 1803 ist Die-

dorf an Bayern übergegangen.  

Erst 1860 wurde Diedorf zur selbständigen Pfarrei erhoben,  

zuvor war es eine Filiale der Pfarrei Anhausen. 

1607 --- wurde die baufällige Kirche repariert und erweitert  



 

1632 --- schwere Schäden im 30-jährigen Krieg (1618-1648) 

25.02.1736 präziser Bauwerk-Vertrag für einen Neubau zwischen Domkustos,  
den Bauleuten sowie den Dominikanerinnen von St. Katharina mit Garantie von 10 
Jahren  
1736 bis 1739 --- Abriss der alten Kirche bis auf den Turm und Neubau von Chor 
und Langhaus, Ausbesserungen am Turm und dessen Dach 
um 1750 --- Aufbau von zwei achteckigen Turmgeschossen und Zwiebelhaube  
21.09.1751 --- Konsekration (=Weihe der Kirche) durch Weihbischof Franz Xaver 
Adelmann von Adelsmannsfelden 
1905-1907 --- Renovierung finanziert durch Pfandbriefe 
Umgestaltung der Altäre und neues Altarbild 
modernere Stuckrahmen für den Kreuzweg  
Anbau der zweigeschossigen Sakristei  
Anbau des Vorzeichens als Schutz vor Wind und Wetter mit einer Kerkernische für 
einen lebensgroßen Schmerzensmann (18.Jh.)  
1915 --- neue Kegelladen-Orgel aus der Orgelwerkstatt Siemann (München),  
Neubarock  
1965 - 1967 --- neue Pfarrkirche Herz Mariä wird gebaut. 
Damit verliert St. Bartholomäus an Bedeutung.  

Die ungenutzte Kirche verfällt immer mehr. 
1985 --- grundlegende Sanierung mit Beibehaltung der spätba-
rocken Gestaltung. Die Kirche wird nun zum Teil wieder ge-
nutzt. 
2005 --- Sanierung der Turmkuppel (neues Blech) und Einbrin-
gung eines Zeitdokumentes in der Kugel unter dem Turmkreuz. 
2008 --- neuer Volksaltar mit dazu passendem Ambo 
Ausführung: Kunstschmied Ulrich Dochtermann (Augsburg) 
2012 --- komplette Restaurierung der Orgel  

 

 Am TURM haben sich die ältesten Teile der ehemaligen Chor-
turmkirche erhalten; das quadratische hohe Untergeschoß 
stammt wohl noch aus spätromanischer Zeit. Im heutigen 
zweiten Geschoss sind noch Fragmente von Fresken (wohl 

hl. Ulrich und Gefährten) erhalten. 

 Die beiden folgenden Geschosse des Turmes stammen aus 
der 1. Hälfte oder der Mitte des 15. Jh. 

 

 

Drei GLOCKEN wurden 1967 in die neue Pfarrkirche Herz Mariä übernommen.  

Es existiert jetzt noch eine Glocke: eine kleinere St. Leonhard. 
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